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l 9; 3 5 N völlig in der Luft, jeder übelmollenden Störung | gebiete ſelbſt gewiß frei if. Das Kriegsgericht Arbeiten des Bundesraths. 

Teeorttiſche Gründe eines Esrinldemofraten von Außen her preisgegeben. den Markt bat bereits ſein Urtheil über den Prinzen Aren- der Bundesrath nimmt einige der ihm zuge- 

für eine ſtarke Flotte beherrſcht nur der geſichert, der ihn] berg geſprochen, das noch der haiſerlichen Be- | gangenen Geſetzentwürfe in das neue Jahr mu 

* f unter dem Schu feiner Kanonen weiß; ſtätigung bedarf und bis dahin geheim gehalten [hinüber. Die umfaſſendſte Vorlage darunter if 

Mäbrend die Soclaldemokratie als politifhe [und wenn eines Tages, von der wenerſchreitenden [wird. Der Prin) pat ſich inzwischen mit Heimaths- jedenfalls die Unfallverſicherungsnovelle. 


Poctei die Derſtärkung der Flotte grundſätzlich 
bekämpft, kommen in der ſocialiſtiſchen Literatur 
doch auch Anſchauungen zum Ausdruck, die, wenn 
auch rein theoretiſch, dieſer Frage eine ganz 
andere Seite abgewinnen. In einem „Zur 
Theorie der Flottenfrage“ betitelten Aufſatz der 
„Soc. Monaishefte” wird dieſe Frage von zwei 
Geſichtspunklen aus betrachtet: einmal, ob die 
Arbeiterklaſſe als Beherrſcherin eines focia- 
lifiiihen Gemeinweſens, nachdem der „große 
Kran” die hapitaliſliſche Geſellſchaft ver- 
ſchlungen, zum zweiten, ob fie innerhalb 
der kapitaliſtiſchen Wirthſchaft und ihrer für nicht 
abſehbare Zeit geſicherien Fortdauer derartige 
Intereſſen haben würde. Don dem Boden der 
Zuſammenbruchstheorie kommt der Verfaſſer 
Eric Rother zu folgenden Conſequenzen: 

„Der Kanonendonner von 1870 kündete die 
ſeitdem erfolgte rapide Entwicklung des Hapita- 
lismus in Deutſchland an, wer vermag zu ſagen, 
ob wir nicht einſt mit Panzern und Torpedos 
uns die geſicherte Baſis für die ſocialiſtiſche Geſell 
ſchaft erkämpfen müſſen? Dielleicht iſt es aber 
dann zu ſpät. Wer darum auf dem Boden 
der Zuſammenbruchstheorie fleht, wer erwartel, 
ouf den Trümmern der hapttaliftiihen Wirth ⸗ 
ſchaft den Socialismus einſt errichten zu können, 
der wird eine weiſe und weitausſchauende 
Colonialpolitik — wir brauchen wohl nicht 
binzuzufügen, daß wir die der Regierung nicht 
meinen — eben im Intereſſe der Arbeiterklaſſe 
für unumgänglich nothwendig halten. Ohne 
ftarke Schachſflotte aber kein Colonialreich. 
Wenn beute Kriegsſchiffe über Kriegsſchiffe ge- 
baut würden, fie wären — rein tbeoretiſch und 
auf dem Boden der gegebenen Prämiſſen — nur 
fur uns, das wichtigſte Machtmittel in unſeren 
Händen zur Begründung und Sicherung des 
kunſtigen ſocialiſtiſchen Gemeinweſens.“ 

Die andere Borausiehung, daß die Zuſammen⸗ 
bruchstheorie falſch ſei, und der Kapitalismus 
ſich in ſich ſelbſt confolidirte, eröffnet dem Berfaſſer 
folgende Perjpective: 

„Die Kapitaliſtenklaſſen der verſchiedenen Länder 
ſuchen — und ſie allen dies nah den inneren 
Bemegungsgefehen des Hapitatismus — den 
Welimarkt oder einen möglichſt großen Theil 
fur ſich zu monopolifiren, und es ift jehr möglich. 
daß dies, mag man ſich auch immerhin vorläufig 
noch mit aller Aunft der Diplomatie ſozuſagen 
von Stunde zu Stunde weiterhelfen, über kurz 
ober lang zum Appell an die Waffen führt. 
.. . . Und gerade deutſchland würde viel- 
leicht am eheſien durch den Gang der Ent- 
wicklung gezwungen ſein, mit dem Schwerte in 
der Hand feine Stellung aufrecht zu erhalten. Denn 
von allen großen Bölkern find die Deutihen am 
ſwlechteſten daran. Wir brauchen ein großes 
Productionsgebiet, aber wir beherrſchen kein 
ſolches, wie die Engländer, Franzojen, Ruſſen, 
Amerikaner; können jene ihre großen Reiche 
ausbauen und entwickeln, fo ſteht der in den 
Weltmarkt ragende, durch den Kapitalismus und 
die einſeitige Entwichlung zum Induſtrieſtaat 
yypertrophiſch gewachſene Arm unſerer Production 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer-Förfter. 
22) [Nachbdrum verboten.] 
zaoncjam fuhr ſich der Knecht mit der Hand in 
das Haar, unſchlüſſig, als hielten ihn noch neue 
B:ornken. = 

„Das wird morgen ein ſchönes Kalloh geben“, 
ſagle er, „wenn mein Kerr von der Sache er- 
ayrt.“ = 

„aber ihrem Herrn kann ja garnichts daran 
gelegen ſein!“ rief Neitchen, heftig vor Ungeduld. 
„Las geht «5 den an, ob eins von der Truppe 
eine Nacht früher reiſt als die anderen — unſere 
Rechnung ift beglichen, Sie haben es ja ſelbſt ge- 
ſehen, und ich ſage Ihnen doch, daß ich ja nur 
davonlaufe, weil ich mich jo unglücklich fühle.” 

Der Knecht bickte jheu in das erregte Geſicht. 
„Nag, denn mag's losgehen“, ſagte er. 

Er ſetzte die Laterne an die Erde, warf ſeine 
Nasllame ab und fuhr en ſeine wollene Joppe. 
Daun holte er aus einer Ecke des Stalles einen 
Balen Schnur, ging die Laterne an einem Haken 
unter der Decke auf, warf noch einen prüfenden 
Büch über die ſchlafend am Boden liegenden 
Pierde, packte eine alte Schiebkarre, deren Gurte 
er ſich über die Schulter legte, und folgte Neuchen 
auf den dunklen Kof hinaus. 

Eilig, doch leiſe ſchriiten fie dem vom Haufe 
etwas entfernt ſtehenden, grünen Krtſtenwagen 
zu, ächzend unter der Laſt von Korb und Karre. 

„Durch den Hof können wir mit der Karre 
nicht zurück“, ſagte der Knecht. „das Quieiſchen 
der Räder würde unſere Leute aufmerkſam 
machen. Halten Sie mir, wenn Sie ſo gut 
ſein wollen, einen Augenblick die Stricke. Ich 
will nur Licht machen.“ Er jog Streich- 
hölzer aus der Taſche. die er an ſeinem Bein 
Kleid rieb, und erleichtert ſah Netſchen auf das 
Aufblitzen, bas einen ſchwachen Lichtſchimmer 
ve rſos te. 8 

Der Knecht ſiechte nun die am Kuiſchſitze der 
Arche Noah angebrachte Wagenlalerne an. Sofort 
erhov das Geflügel, in deren enges Derlich durch 
die Wandſpalten der fahle Schimmer hindurch⸗ 
drang, ein leb zaftes Geſchnatter; in der Meinung, 
es ſei bert is Morgen und die Zeit bes erſten 
Srühlichs genommen, begann in dem im Wagen 


.— 


Entwicklung des Kapitalismus gedrängt, im 
Kampfe um die Märkte jene Dölker dazu ſchreiten, 
den Markt der von ihnen beſetzten Länderſtriche 
ausſchließlich für ſich und ihre eigenen Induſtrien 
zu reſerviren, dann hieße es für die deutſche 
Erportinduftrie und damit für die deutſche 
Arbeiterklaſſe: gehe zu Grunde oder erzwinge 
dir den Eingang mit der Waffe in der Hand! 
Auch die geſicherte Weiterentwicklung des 
Kapitalismus würde alſo die deuiſche Arbeiter 
klaſſe an die Exiſtenzfrage führen, die ſie nur im 
Beſitze einer ſchlagfertigen Seemacht in be- 
friedigender Weiſe für ſich löſen könnte.“ 

Man darf geſpannt fein, welche Aufnahme 
dieſe neue „Ketzerei“ in der Socialdemohratie 
finden wird. 3 


Politiſche Ueberfiht. 


Danzig, 22. Dezember, 
Zum 1. Januar 1900. N 


Der Oberkirchenratyh hat mit königlicher Er⸗ 
mächtigung beſtimmt, daß zur Feier des Beginnes 
des neuen Jahrhunderts in allen evangeliſchen 
Kirchen Preußens ein feſtliches Sylveſtergeläute 
veranftaltet werde, und, wo die örtlichen DBer- 
hältniſſe es geſtatten, mit Beginn des neuen 
Jahrhunderts, oder in der Morgenjrühe des 
erſten Januar Choräle von den Thürmen geblaſen 
werden. Die Jahresſchlußandacht fol thunlichſt 
feierlich ausgeſtaltet, dem Hauptgottesdienſt am 
Neujahrstage Ebräer 13, 8: „Jeſus Chriftus, 
geſtern und heute, und derſelbe auch in Ewig⸗ 
keit“ zu Grunde gelegt und zum Schluß das 
„Tedeum“ oder „Nun danket alle Gott“ geſungen 
werden. Für das allgemeine Kirchengebei an 
dieſem Tage iſt mit königlicher Ermächtigung eine 
beſondere Faſſung vorgeſchrieben. Aus dieſer 
Einlage in das Kirchengebet geben wir die erſten 
Sätze wieder: 5 

Ein Jahrhundert hat ſich zu Ende geneigt, und wir 
find über die Schwelle des neuen getreten. Wir 
preiſen Dich über alle Güte und Treue, die Du = 
Deinem Volke gethan haft. Unſere Väter hofften auf 
Dich, und weil fie hofften, halfteſt Du ihnen aus, ließeſſ 


aus der Zinſterniß ihnen einen herzlichen Morgen auf. 


gehen und machteſt fie frei. Könige und Zürften nach 
Deinem Herzen gabft Du uns, und Deine Hand war mit 
ihnen. Und wiederum ließeſt Du Dein Urtheil hören 
vom Himmel, und das Erdreich erſchraß und ward 
ſtill. Da haft Du uns, die wir zuvor zerirennt waren, 
ein einziges Reich gegeben unter einem Kaupte, und 
Ehre vor den Völkern der Erde. 


Die Unthat des Prinzen Arenberg. 


Aus Deutiſch-Südweſtafrika wird gemeldet, 
daß gegen den als Leutnant d la suite der 
Schutztruppe ftehenden Prinzen von Arenberg 
wegen gewiſſer Vorgänge bei der Tödtung des 
Eingeborenen Willy Cain das hriegsgerichtliche 
Verfahren eingeleitet worden iſt. Damit iſt die 
Guspenfion des Prinzen vom Dienft verbunden. 
Die über den Vorgang in der Colonie bekannt 
gewordenen Einzelheiten haben bei der geſammten 
Bevölkerung den lebhafteſten Aoſcheu erregt, ob- 
wohl man von Empfindjamkeit in dem Schutz- 
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befindlichen Ställchen ein wildes Zlügelſchlagen. 
„Wir müſſen uns eilen“, ſagte der Knecht, „und 
ſie deim Kopf kriegen, ſonſt ſchreien ſie den 
ganzen Hof in Aufruhr,” 

Neitchen hatte bereits die Thür des Gtallver- 
ſchlages geſchloſſen. „Ruhe!“ rief ſie mit unter 
drückter Stimme in das Gefängniß hinein. „Wer 
hier noch ſchnattert, wird aufgehangen. Geht, 
ſeid vernünftig, wir reiſen jetzt zu Beſuch bei 
Großmama'n.“ Und beſchwichtigend, als ſpräche ſie 
zu kleinen Kindern, überftürzie fie ſich in gütlichem 
Zureden, während ſie Dogel um Dogel beim 
Schlafitichen erfaßte und in den Korb warf, den 
5 ihr aus dem Derſchlage heruntergelangt 

atle. . 

Karl ſtand da und fah mit offenem Munde zu. 
Das hindiſche, lebhafte Geplapper, das die 
thörichten Thiere in der That zu beruhigen ſchien, 
ſetzte ihn in das größte Eritaunen, So hatte er 
noch nie Jemanden mit dem lieben Vieh ver- 
handeln hören, und ſeine Sympathie für dieſes 
ſchöne, fremde Fräulein wuchs. Auch er war ja 
gewöhnt, ſich und ſeinen vierbeinigen Freunden 
die Stunden der gegenſeitigen Einſamkeit durch 
Plaudern zu vertreiben. 

„So!“ jagte Netichen, als der letzte Zögling 
wit einem Schrei des Widerſpruchs in den Korb 
geflogen war. „Nun etwas Stroh zwiſchen Korb 
und Deckel ſchieben, daß die Geſellſchaft Luft be- 
hält. Dann den Strick ringsherum. Binden Sie 
feiter Karl, meine Täubchen find glatt und flink 
wie die Mäuſe, die drängen ſich durch die engſte 
Luke.“ 

Endlich ſtanden die beiden Körbe auf der 
Karre. Karl wand die Stricke feſt um die Bagage, 
und befeſtigte die Schnur am Sintertheil des 
Gefährts. Darauf ſchlang er ſich den Gurt um 
den Leib und zog an. 

Sie traten auf die Landſtraße hinaus. „Noch 
den Hof abſchließen“, ſagte der Knecht, „dann 
mag's vorwärts gehn.“ Es war ihm eigen- 
thümlich zu Muthe. An Stelle der Zaghaftigkeit 
war ein jeltiamer Frohſinn in fein Herz gezogen. 
In dieſer Rei geſellſchaft, mii dem ſchönen 
Mädchen und i;rem Korbe fröhlich ſchnatternden 
Geflügels hätte er jetzt bis ans Ende der Welt 
gehen mögen. 

Eilig bewegte ſich der kleine Zug auf der Land 
frage vorwärts. „Wir nehmen den Weg durch's 


urlaub nach Deutſchland begeben, 

Ueber die Urſache des kriegsgerichtllichen Der- 
fahrens gegen den Prinzen Arenberg wegen der 
Vorgänge dei der Tödtung des Eingeborenen Cain 
in Deutih-Güdmeitafrika eninimmt die „Volks- 
zeitung“ dem Briefe eines Deutſchen aus Süd- 
mweftafrika Nachſtehendes: 

Es handelte ſich um einen in dienſten des 
Prinzen ſtehenden Eingeborenen Namens Cain, 
der bei dem Prinzen eine bejondere Vertrauens- 
ſtellung inne hatte, bei welcher ihm ieine, Cains, 
Beziehungen zu eingeborenen Landesiöthtern von 
Vortheil waren. Die Scene, die zu dem Gerichts- 
verfahren geführt hat, ſpielte ſich wie folgt ab: 
Nach einem Geſpräch zwiſchen Herrn und Diener 
entfernte ſich Cain im Schritt, ohne ſich des 
geringſten Vergehens bewußt zu ſein, als der Prinz, 
Diſtrictschef auf einer Station hinter Windhoek, 
dem Poſten zurief, er ſolle auf Cain ſchießen. Der 
Soldat ſchoß in die Luft. Cain ging ruhig weiter. 
„Haben Sie nicht gehört, Sie ſollen den Kerl er- 
ſchießen!“ Der Poſten ſchießt nochmals und trifft 
Cain ins Bein. Darauf tritt der Prinz hinzu, 
zieht feinen Revolver und ſchießt Cain in den 
Leib. Als dieſer den Prinzen flehentlich fragt, 
warum er ihn töoten wolle, er hätte ihm doch nichts 
gethan, ſchießt der Prinz nochmals, diesmal triſſt er 
Cain in den Kopf. Als er ſieht, daß Cain noch nicht 
todt iſt, nimmt er den Gewehrſtock, bohrt ihn in 
die Wunde und rührt das Gehirn ſo lange um, 
bis Cain verſcheidet. Der Briefſchreiber ſchildert 
die große Aufregung und Empörung, die dieſer 
Vorfall überall hervorgerufen hat. Er ſagt, an 
Miß handlungen von Eingeborenen ſei man ja 
gewöhnt, über körperliche Strafen kleineren Um- 
fanges ſeye man in Afrika hinweg, aber dieſe 
That habe namenloſe Erbitterung und allge- 
meines Entſetzen erzeugt. 


Die Deutſchen in Puerto Caballo. 


Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu- 
folge ſind nach eingegangenen Berichten in Berlin 


die Beſchwerden der Deutſchen in Puerto Caballo 


(Denezuela) über ungenügenden Schutz ſeitens 
des Sch ſſes „Stoſch“ gelegentlich der Beſchießung 


der Stadt durch die venezolaniſchen Truppen und 
Kriegsſchiffe unbegründet. 


Ein durch die Preſſe 
gegangener Bericht aus Puerto Caballo, deſſen 
Wortlaut mit der Immediateingabe der Deuiſchen 


an den Kaiſer übereinſtimmt, bewegt 
ſich in Uebertreibungen und enthält eine 
Reihe unzutreffender Darſtellungen. der Com- 


mandant des „Stoſch“ handelte nach Lage der 
Derhältniſſe durchaus correct. Der durch die 
ganze kriegeriſche Action unſeren Landsleuten 
zugefügte Materialſchaden belief ſich nach ihrer 
Angabe auf 1000 Francs und wurde von den 
Betheiligten nicht einmal auf dem Conſularwege 
reclamirt. Weder ging deutiches Eigenthum ver- 
loren, noch wurde einem unſerer Gtantsange- 
hörigen ein Haar gekrümmt. Wodurch die 
Deutfben in Puerto Caballo zu derartig maß- 
loſen Uebertreibuagen veranlaßt worden find, iſt 
nicht erſichtlich. 


Gehölz“, ſagte Karl, „das ift näher zum Bahn- 
hof, und wir brauchen da nicht durch's Dorf,” 
Und ſie vogen in den Wald ein. N 

„Wir wollen ein Lied ſingen“, ſagte Nettchen, 
als ſie aus der Nähe der Häuſer waren und auf 
dem einſamen, monddeſchienenen Waldwege für- 
baß ſchritten. Ihre Augen blitzten, die alte Aben- 
teuerluft erwachte in ihr. „Singen Sie mit, Karl!“ 
jagte ſie lächelnd. Und mit ihrer friſchen Stimme 
begann Sie halblaut: 

„Das Wandern iſt des Müllers Luſt, 
Das Wandern iſt des Müllers Luſt, 
Das Wa—an— dern.“ 

Der Knecht war mit feinem heiſeren Baſſe ein- 
gefallen. Er wußte nicht wie ihm war. Ihm 
ſchien es, als ging er nicht durch den Wald, 
durch den er allmorgentlich die Kühe zur Weide 
trieb, ſondern als ſei er in ein Stüch Märchenland 
verirrt. Av und zu fuhr er mit lautem Räuipern 
in ſeinen Gejang hinein, um ihn glatter und hell 
zu machen, dann tönten die beiden Stimmen 
wieder zuſammen, und nur der Aufſchrei einer 
Gans, oder das Kollern eines Truthahns, dem 
es ungemüthlich im Korbe wurde, unterbrach zu- 
weilen für einen Augenblick das Dueit. 

„Da ſind wir!“ ſagte Nellchen, als der Bahnhof 
ſich vor ihnen zeigte. 

Der Knecht richtete den Kopf unter dem Zleh- 
gurt empor und blickte blöde auf viefen Gebäude- 
conipleg, von dem er jeden Fußbreit kannte. Ein 
plötzlicher Schmerz durchzuckte ihn und hilflos zog 
er weiler. 

„Nun will ich mir das Billet löſen — ich muß 
vierter Klaſſe fahren, weil ich die Körbe bei mir 
behalten muß“, ſagte Nettchen, indem fie mit 
ihrem neuen Freunde vor dem Eingange zum 
Gepäckraum ſtehen blieb. „Sie bleiden wohl ſo 
lange bei den Sachen, Karl.“ 

Sie hatte ihre Hand aus geſtrecht, und ehe er es 
ve: mindern konnte, ihm zwei Thalerſtücke in die 
Taſche ſeiner Weſte geſchoben. 

So flüchtig die Berührung auch war, den Knecht 
durch zuckte fie wie giühendes Feuer. Seine Kände 
griffen nach der Stelle auf ſeiner Beuſt, die 
Retihen jo flüchtig geſtreift hatte, und ſtarr 
blickte er ihr nach. 

Neilchen war in den Bahnhofsflur geirelen. Die 
Kaſſe war aber noch geſchloſſen. 


die nun ſchon nahezu ein paar Monate hindurch 
in den zuſtändigen Ausſchüſſen der Berathung 
unterliegt. Eine ſo eingehende Erörterung wäre 
ſicherlich nicht im Bundesrath nothwendig ge» 
weſen, wenn die Novelle nur die Wiederholung 
der Dorlage aus der Tagung von 1896/97 dar- 
ſtellen würde. Es find aber einige Neuerungen 
in den Entwurf eincefügt, die eine ſehr ein⸗ 
gehende Prüfung nöthig gemacht haben. Man 
wird indeſſen in der. Annahme nicht fehlgehen, 
daß die Novelle nicht lange nach der Wieder- 
aufnahme der Sitzungen durch den Neicstag 
dieſem wird zugeſtellt werden können. 

Don kleineren Vorlagen, die gegenwärtig den 
Kusſchüſſen im Bundesrathe außerdem zur Be⸗ 
rathung vorliegen, ſind die Entwürfe über die 
Conſulargerichtsbarkeit und über die Be⸗ 
nrafung der widerrechtlichen Entziehung fremder 
elektriſcher Arbeit zu nennen. Sie werden 
ſchon in den erſten Wochen des nächſten Jahres 
an den Reichstag gelangen können, dem übrigens 
in einer noch näheren Zeit der Entwurj betreffend 
die Patentanwälte, der bereits vom Bundes- 
rathsplenum angenommen iſt, zugeſtellt werden 
wird. Die dem Bundesrathe erſt in letzter Zei 
jusesangenen Geſetzentwürfe, die ſich auf die 
Seeſchiffahrt beziehen, wie die neue Seemanns⸗ 
ordnung, die MNooelle wegen der Heim- 
ſchaffung von Seeleuten u. ſ. w. werden 
ſicherlich auch zunächſt an die Ausſchüſſe zur Vor- 
berathung überwieſen werden. - 

Bedenkt man, daß außerdem noch an den 
Bundesrath die Zlottenvorlage und ein Nach- 
tragsetat gelangen werden und nimmt man die 
Reihe der ſchon jetzt dem Reichstage vorliegenden 
Entwürfe hinzu, jo wird man überzeugt jein, 
daß auch die gegenwärtige parlamentariſche 
Tagung an Arbeitsſtoff keinen Mangel leiden 
wird. 


Eine noch der Aufklärung bedürftige Geſchichte 
finden wir in den Zeitungen. der Fall iſt, wie 
er mitgetheilt wird, folgender: Ein junges 
Ehepaar verzog vor einigen Monaten aus dem 
Königreich Sachſen nach Kalle a. S. Hier bauen 
fie eine Gaftwirthiaaft übernommen. Plötzlich 
ging von dem Standesamte des Heimathysortes 
die Nachricht ein, daß ihre Ehe ungiltig fei und 
ihre Trauung noch einmal am vorigen Orte voll 
zogen werden müßte. Der Standesbeamte, welcher 
den erſten Act vollzogen hatte, war nämlich nicht 
vereidigt geweſen, weshalb die von ihm vorge» 
nommenen Beurkundungen nach dem Geſetze 
ungiltig waren. Um den geſetzlichen Vorſchriften 
zu genügen, war es nothwendig, die Amts hand- 
lung von dem inzwiſchen vereidigten Beamten 
noch einmal vornehmen zu laſſen. Das Paar 
weigerte ſich trotz wiederholter Aufforderungen, 
vor dem Standesbeamten nochmals zu erſcheinen. 
Schließlich wollte es ſich gegen Erlegung der Reije- 
koſten und Entſchädigung für den Ausfall im 
Geſchäfte dazu verſtehen. Darauf ging das Standes- 
amt nicht ein, fondern theilte den Fall dem ſäch⸗ 
ſiſchen Miniſterium mit. Das letzlere ſchried nun 
an das Ehepaar, es ſolle zur Erſparung unlieb- 


Nun trat fie auf den Perron hinaus; niemand 
zu ſehen, den ſie hätte fragen können. Kurz 
entſchloſſen öffnete fie die Thür zum Warteſaal. 

Ein heißer Schreck fuhr wie ein Blitzſtrahl durch 
ihre Glieder. i 

In der Näh: des Büffets, vor einem ſchwach 
erhellten Tiſch ſaß Mr. Seitre. 

Er erblickte fie ſofort. Erſtaunt ſprang er auf 
und kam auf ſie zu. 

Neithen war blaß geworden bis in die Lippen, 
— Ihre Kniee zitterten. „Sie — hier?” ftich fie 
hervor. 

„Ich bin im Begriff abzureiſen“, ſagte Mr, 
Seitre; „man muß ſich ſelbſt nehmen die Freiheit. 
die Andere Einem nicht geben. Aber Sie, — 
was wollen Sie hier?“ ; 

„Ich — wollte gleichfaus — heimlich“ — 
fegte 8 Nettchen, ohne kaum zu wiſſen, was ſu 
agte. — 

„Alſo doch wie ich ſagte!“ entgegnete lächelnd 
Mr. Geitre. „Sie wiſſen doch, wir ſprachen da⸗ 
von. — Reifjaus nehmen! Nach Haus! Zu Mama 
und Großmama!“ 

„Nein!“ rief Neitchen mit zitternder Stimme 
aus. Ihre Augen blitzten. „Es iſt durchaus 
nicht wie Sie ſagten — ich gehe nur, um mir 
neues Engagement zu ſuchen — um mehr Geld 
zu verdienen — nach Berlin an ein großes 
Theater.“ — 

„Kommen Sie doch mit mir!“ ſagte Mr. Geitre, 
„Ich haben heute Morgen eine telegraphiſche Nach- 
richt von die Cölner Daudeville-Theater hierher 
nachgeſchickt erhalten, derzufolge ich reiſen ab, um 
nicht zu haben morgen Schwierigkeiten mit unjer 
Director. Man ſichert mir ein guten Honorar, 
Und ich werden Sie dort anbringen, wenn Sie 
wollen. Ich haben gejehen heut Zyre Leiſtungen, 
Sie find eine geniale, kleine Zauberer.“ 

Das Lob, das in dieſen Worten lag, mehr 
noch der Blick, der fie eine Secunde lang be 

leitete, trieben eine warme Röthe in Nelichens 

angen. Sie ſtand wie betäubt. Ihre Augen 
juchten den Fußboden, und dicht an ihrem One 
hörte ſte dieſe ruhige, beſtechende Stimme, die ig 
einem jo warmen Tone, wie fie bisher noch nit 
gehabt, Bilder der Zukunft für die ſich dem Zu⸗ 
fall Ueberlaſſende ausmalte — — (SForiſ. f 


— — 
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ſomer Meiterungen ungeſäumt vor dem Standes- 
amt: erſcheinen. Thu: es dies nicht, fo wird ihm 
die Polizeiver waltung zu Halle das Iujammen« 
wohnen unterſagen. 

Ob ſich der Fall fo zugetragen hat und ob 
ins beſondere dem jungen Ehepaar zugemutbet 
worden iſt, auf ſeine Koſten noch einmal nach 
dem Königreich Sachſen zu reifen und den aller- 
dings vorhandenen, aber nicht durch feine Schuld 
herbeigeführten Fehler zu repariren, wiſſen wir 
nich'. Einſtweilen möchten wir es noch nicht 
glauben. Das Vorgehen der Behörden, den Be- 
ſroffenen ohne Entſchädigung die Unkoſten ieſer 
Reife aufzuerlegen wäre nint zu billigen. Zeden⸗ 
falls würden die jungen Eheleute Regreh- 
anſprüche erheben können. der Staat hätte 
ihnen ohne weiteres die Entſchädigung zuſichern 
müſſen. 

Die öſterreichiſche Miniſterkrißs. 

Der Vorſitzende im Miniſterrothe Graf Clary, 
und der von den Blättern als Enef des neu zu 
dildenden Cadinets genannte Eiſendahnminiſter 
v. Wittek wurden geſtern vom Kaiſer in bejon- 
deren Audienzen empfangen. Graf Clary verab- 
ſchiedete ſich von allen Parteien des Abgeordneten- 
hauſes. Die Derabſchiedung trug überall, auch 
bei den Tſchechen, den Charakter großer Kerzlich- 
keit. Während das „Sremdenblatt“ die Löſung 
der Miniſterkriſis nach Weihnachten für wahr- 
ſcheinlich hält, künden andere Blätter fie bereits 
für. heute an. 


Der Stillſtand auf dem Kriegs- 
ſchauplatze 


dauert noch fort und wird wahrſcheinlich auch im 
großen und ganzen ſolange a dauern, bis ſich 
die Engländer zu neuen Derſuchen fterk genug 
fühlen. Die Boeren ibrerjeits beſchränken fim 
darauf, ſich in ihren Poſitionen zu verſchanzen; 
ſelbſt anzugreifen fällt ihnen jetzt ſo wenig ein 
wie früher. Sie bleiben ihrer traditionellen 
Methode treu. In dieſer Beziehung hat fim 
dieſer Tage Mr. Robinſon, der in Folge ſeines 
langen Aufenthaltes in Südafrika, feiner domi- 
nirenden Stellung in der Mineninduſtrie des 
Trans vaals und ſeiner engen Beziehungen 
zu den leitenden Perſönlichkeiten des Trans- 
vaalſtaates als einer der hervor ragendſten 
Kenner der ſüdafrikaniſchen Derhältniſſe gilt, 
in einem Interview in intereſſanter Weiſe ge- 
äußert. „Die Boeren“, ſagte Nr. Robinfon, 
„kämpfen fo, wie fie immer gekämpft haben, 
ſeudem ich fie kenne. Ihre Taknk hat ſich nicht 
geändert. Man iſt im Irrthum, wenn man ver- 
mutbet, daß fie von Ausländern geleitet werden. 
Das Einzige, was die Ausländer fie gelehrt haben, 
it die Verwendung der modernen Artillerie, aber 
dieſe Artillerie ſelbſt deſteht nur aus jungen 
Boeren.“ 

„Die Boeren“, ſagt der Interviewer, „werden 
doch ſicherlich, nachdem ſie die Angriffe der Briten 

rückgeſchlagen daben, nun ſeldſt zum Angriff 
chreiten.“ 

Nein“, war die Antwort, „durchaus nicht. 
Sie dürfen nicht aggreſſiv werden, denn dann 
würde ihnen ihre Methode der Kriegführung 
nichts helfen. Gegenmäriig find fie jo ſtark ver- 
ſchanzt, daß man ſich ihnen nicht nähern kann. 
” Sie find gegen Angriffe 
Zeſchünt, die jo aufgeworfen find, daß das 
ö Granatenfeuer ihnen nicht viel anhaben kann. 
Od die Hilfsquellen der Boeren bald erihöpft 
ſein werden, kann man nicht wiſſen. Der Zufluß 
von Munition und Proviant ſcheint bei ihnen un- 
deg zt zu fein. Man joll ih um die Tele- 
gramme nicht kümmern, de davon ſprechen, 
daß die Boeren bald keine Borräthe und heine 
Munition mehr haben werden. Das iſt alles 
u ſinn. Die Boeren haben feiten Eoden unter 
fin; ſie hoben eine ftarke Poſition inne, 
die fie gegen einen Srontangriff von Seiten 
der Infanterie durch lang Zeit behaupten können. 
Aber es iſt trotzdem nickt ſchwer, fie zu ſchlagen. 
Wir kämpfen jetzt nach dem alten Stil. Es werden 
von uns Angriffe gemacht, die den Zweck haben, 
mit dem Bajcnet die Schanzen des Zeindes zu 
jerſtören. Das wäre ſehr hübſch, wenn die Leute 
in den Caufgräber nicht ſchießen könnten, iſt 
ober ſehr gefährlich, wenn dieſe Laufgräben mit 
Leuten gefüllt ſind, die gute Scharfſchützen 
find, die continentalen Beurtheilungen unſerer 
Kompfesweiſe haben mich ſehr gut unterhalten. 
Die Kritiker auf dem Continent ſcheinen in 
dem Wann zu leben, es wäre nichts leichter, 
als dieſe Boeren niederzuwerſen. Ich behaupte 
Folgendes: Wenn es möglich wäre, eine Million 
von Südafrikanern — und ich meine Leute, die 
in Südafrika geboren und erzogen wurden — 
ju organifiren und mit den neueſten Waffen ju 
verſehen, dann würde dieſe Armee in der Lage 
ſein, in einer Woche die neun Millionen Soldaten, 
die die franzöſiſche, deutihe und ruſſiſche Re- 
gierung angeblich ins Zeld ſchichen könnte, zu 
vernichten — vorausgejcht, daß dieſe Armeen 
die verſchanzte Stellung der Zeinde in derſelben 
Weiſe ſtürmen wollten, wie die Engländer. Dieſe 
Leute wiſſen eben nicht, was für einer Art von 
Zeind England gegenübderſteht.“ 

Wenn das aber richtig iſt — werden dann die 
jetzt von England angeordneten neuen großen 
Ruftungen genügen? Sicherlich nicht, wenn man 
nicht eben auch die disherige Taktik von Grund 
aus ändert. 

Der engliſche Standpun : 
wird in einer Londoner Mittheilung der aller. 
meltsofficiöfen „Wiener Pol. Corr.“ wie folgt 
dargelegt: 5 8 

„Nicht wenige im Derlaufe des lüdafrikaniſchen 
Krieges zu Tage tretende Erſcheinungen bildeten 
eine überzeugende Rechtfertigung des Derhaltens 
Englands im Conflictie mit Transdaal. Es jei 
don Kennern der Lage in Südafrika wiederholt 
nachdrücklich auf die Gefahren hingewieſen 
worden, die dem Beſtande der enalijhen Be- 
ſitzungen in dieſem Gebiete von Seiten Trans- 


vaals drohen, das jeit langem aufs eijrigite 
Kriegsrüſtungen betreibe und die eng- 
landfeindlichen Tendenzen innergalb der Be- 


völkerung der Capcolonie unabläſſig ſchüre. Die ſe 
Behauptung, die im Auslande zumeift bloß als ein 
Dor wand für engliihe Herrſcgelüßte ausgelegt 
wurde und auch in England jelbft nicht die tür 
gebührende Bractung fand, werde nun durch 
die wahrnehmbare volle Kriegs bereitſchaft Trans- 
vaals und des Oranje-Sreiſtaates, ſowie durch 
andere Symptome unwioerleglich erbäriet. Hätte 
England die Abrechnung mit Zranspaai noch 
länger hinausgeihoben. ſo würde es ſich mahr- 

einlich in nicht ferner Zeit einer revolutiondren 
en in ganz Güdairiha gegenüber beiunden 


durch Berichanzungen. 


le u Fan 


reit iſt, 


haben, deren Ausbruch ja auch jetzt von englond- 
ſeindlicher Seite herbeigewünſcht wird. Angeſichis 
dieſer Sachlage werde niemand daran zweifeln 
können, daß England unbeugſam entſchoſſen iſt, 


den Kampf, durch deſſen Erfolg fein ſüdafrikani⸗ 


ſcher Beſitz gegen Gefahren der angedeuteten Art 
dauernd geſchützt werden ſoll, mit allen Mitteln 
bis zur Erreichung dieſes Zieles zu führen.“ 
So die britiſch-officiöſe Auslaſſung. 
Von der Front. 


Das Kriegsamt empfing eine Depeſche aus Gap- 
ſtadt, in welcher gemeldet wird, General Methuen 
habe telegraphirt, daß er vom General Cronje 
auf ſeine Vorſtellungen dezüglich des Leuinants 
Chandos Pole von den Coldſtream Garden 
(welcher am 14. Dezember, als er mit einem 
Parlamentär zuſammentreffen wollte, gefangen 
genommen worden ſei) eine en ae Ant- 
wort erhalten habe. General Eronje habe ihm 
mitgetheilt, daß der beir.ffende Offizier als ein 
Spion angeſehen werde, er habe noch hinzu- 
gefügt, daß er ſich auf keinen weiteren Gedanken 
austauſch mit dem General Methuen einlaſſe. 

Aus Dürban wird gemeldet, die Niederlage 
Bullers habe in Natal einen niederſchlagenden 
Eindruck gemacht. In Pietermaritzburg find bei- 
pahe 6000 Flüchtlinge, welche von Hüfscomités 
unterfiüßt werden. Die Zahl der Uaterſtützungs- 
bedürftigen nimmt zu, namentlich unter den 
beſſeren Klaſſen. Aus Durban wird ferner be- 
richtet, daß acht Kanonen Bullers nur im Stiche 
gelaſſen wurden, weil die Pferde getödtet waren. 
Am Morgen nach der Schlacht ſoll Buller Frei- 
willige aufgefordert haben, die Kanonen zurück- 
zuholen und dieſe ſollen fie dann nach Mitter ⸗ 
nacht zurückgebracht haben. Dieſer Bericht iſt un- 
bestätigt, dach würde dazu eine transpaalſche 
Meldung ſummen, wonach die Boeren 208 Ge- 
fangene machten und zwei Kanonen und dreizehn 
Munitionswagen eroberten. 

London, 22. dezember. Die Morgenblätter 
beziſſern den Geſommtverluſt an Todten, Der- 
wundeten, Vermißten und Gefangenen im Kampfe 
am Tugela auf 1110 Mann. 

Die Rüſtungen. 

London, 22. Dezember. Einer nach Devenport ge- 
langten Mittheilung zufolge hat die Admiralität 
beſchloſſen, etwa 700 Mann zur Verſtärkung der 
in Südafrika dienſtihuenden Marineſoldaten ab- 
jujenden, 

Aus Calcutta wird unter dem 21. Dezember 
der „Times“ ſelegraphirt: Bon England aus find 
keine weiteren Truppentrans porte aus Indien 
verlangt worden. Die Meldungen über Initand- 
ſetzung eines neuen indiſchen Contingents find 
faiſch. Allerdings könnten ohne Sorge ein 
Cavallerie-Regiment und die reitende Artillerie 
einer Brigade aus Indien abcommandirt werden. 
Die gegenwärtige Stärke der engliſchen Truppen 
in Indien beträgt 65 000 bis 66 000 Mann und 
der Geſammiſtand an Freiwilligen 20—30 000 
Dann. 5 

Kairo, 22. dezember. Lord Kitchener If 
geſtern hier eingetroffen und jofort mit Extra- 
zug nach Alexandria weiter gereift, Oberſt Wingate 
iſt zum ſtellvertretenden Sirdar ernannt worden. 


Die Aufitandsbemegung 


in der nördlichen Capcolonie wächſt fort- 


geſetzt. 


Boeren abwar teten, jonder: 
„freiwillig“ revoltirten. 70 junge Leute des 
Ortes, beritten wie jeder Boer, ſehr gut be- 
waffnet und mit den Abzeichen des Freiſtagies 
verſehen, ftürmten einfach die Waffenniederlage 
des heimathlichen Städtchens, nahmen die vor- 
bandenen - 300 Martinigewehre nebſt 4000 
Patronen in Beſchlag und geberdeten ſich, zum 
großen Gaudium ihrer Freunde, als wären ſie in 
Feindes Land. Am Abend traf denn auch 
wirklich ein Freiſtaater Boeren-Contingent von 
131 Mann ein, dem ſie ſich fofort anſchloſſen. 
Run wurde die Ortsbehörde abgeſetzt, die 
Annerions-Proclamation verlejen und die Frei- 
ftaater Dolksbyumne gejungen. Dann gingen alle 
friedlich auseinander, gerade als müßte das 
alles ſo ſein. 

In Colesberg, auch einem „annectirten“ Orte, 
tragen, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Capfiadt 
geſchrieben wird, die Damen öffentlich Schärpen 
in Freiftaat-Landesfarben auf den Straßen und 
„ſchneiden“ ihre engliihen Freundinnen, die nicht 
mitthun wollen. Abends patrouilliren fie mit 
dem „Feinde“ Arm in Arm und ſingen bald die 
Freiſtaater, bald die Transvaaler Dolkshymne. 
ueberhaupt zeigt das weibliche Element dieſer 
Boeren geradezu heroiſche Eigenſchaften. Gatten 
und Brüder, die nicht von den Engländern ab- 
fallen wollen, behandeln fie mit Verachtung und 
zwingen fie geradezu, ſich den Freiſtagtern anzu. 
schließen. Trotz alledem darf der Bewegung ncht 
allzu viel Bedeutung beigemeſſen werden. Sie 
kommt zu ſpäl und iſt mit unzureichenden Mitteln 
in Scene geſetzt worden. Die Capregierung, die 
jetzt endlich vollkommen ins engliſche Fahr waſſer 
eingelenkt hat, jab ſich veranlaßt, einen ihrer 
volksthümlichſten und beſten Redner, den Miniſter 
Sauer, in die auifiändifhen Diſtricte zu ſenden, 
um den Leuten „Loyalität“ zu predigen. Mit 
Thränen in gen Augen und einem Sack voll 
guler Derſprechungen wirkte er durch Wander · 
vorträge auf die Boeren ein und joli denn auch, 
wenn ſonſt den engliſchen Zeitungsberichten zu 
glauben iſt, „ganz gute Erfolge” erzielt haben. 


"Mer Transvealgefandte über Vermittlung 

und Frieden. 

Paris, 22. Dez. Der gegenwärtig hier weilende 
Dertreter Trensvaais Dr. Leuds erklärte einem 
Dertreter des „Matin“, daß er von den füngft 
gemeldeten Dermittlungsverſuchen nichts wiſſe, 
ſchon deshalb nicht, weil er ohne jede Verbindung 
mit feiner Regierung ſei. Selb wenn Präſident 
Krüger die guten Dienſte irgend einer neutralen 
Macht in Anſpruch nehmen wollte, könne er dies 
aus Mangel an einer Derbindung mit ſeinem 
Dertreier in Europa nicht thun. „Doch mir 
haben allen Grund“, ſchloß Dr. Leubs, 
„mit Vertrauen in die Zukunft zu bliden; 
wir lieben jedob den Frieden mehr 
als den Ruhm und kämpfen nur, um einen 
endgiltigen ehrenhaften Frieden zu erlangen. Ich 
bin überzeugt, daß man in Pretoria, in welchem 
Augenblicke des Kampfes es auch jei, immer be» 
einen Frieden anzunehmen oder anzu⸗ 
bieten, wenn er die Unabhängigkeit verbürgt; 
aber Präſident Krüger iſt gegenwärtig ver 
materiellen Möntihkeit beraubt, ſeine Abſichten 
denen mitzutheilen, die Intereſſe an der raſchen 
Beendigung des Krieges deben.“ 


kunft der Freiſtqater 


So wird z. B. aus Barkly ECaſt ge- 
meldet, daß die Farmer gar nicht erſt die An- 


e 


dent der „Frankf. Zeitung“ erfährt aus dortigen 
maßgebenden Kreiſen, England ſei im Princip 
zu Friedensunter handlungen bereit und er- 
hoffe nur noch von dem Erſcheinen der Generale 
Roberts und Kitchener auf dem Kriegsſchauplatz 
zuvor kleinere, der Ehre der engliſchen Armee 
Genugthuung gewährende Erfolge, um als⸗ 
dann die Initiative zum Friedensſchluß zu er- 
greifen. (Das wäre ſehr erfreulich, iſt aber vor ⸗ 
läufig überaus unwahrſcheinlich. D. R.) 

Paris, 22. Dezember. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Liſſabon: Bon dem portugieſiſchen 
Kreuzer „Adamaſtor“ deſertirten in Lorenzo 
Marque; mehrere Matroſen unter Auführung 
eines Offiziers, welcher im Jahre 1891 Führer 
der repuplikanijhen Bewegung in Oporto ge- 
weſen war. Die Deſerteure begaben ſich nach 
Pretoria, um in der Boerenartillerie Dienſte zu 
nehmen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Dez. Die Unpäßlichkeit des Kaiſers, 
durch welche die Derſchiebung der für heute ge- 
planten Enthüllung einer Denkmalsgruppe in der 
Siegesallee herbeigeführt worden iſt, rührt von 
einer Erkältung her, die der Nonarch ſich bei 
der Jagd in der Göhrde zugezogen hat. der 
Kaiſer hat einen Tag im Bette zugebracht, gegen- 
wärlig befindet er ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

— Nach der „National-Ztg.“ iſt die Mittheilung 
von der bevorſtehenden Beſtätigung Kirſchners 
als Ober bürgermeiſter von Berlin zutreffend. 

— Die Berliner Stadtverordneten -Derſammlung 
beſchloß geſtern mit 79 gegen 18 Stimmen die 
Anſtellung von Schulärzten. 

— Wie der „Lok.-Anz.“ aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, iſt der Plan einer Theilung des Re- 
gierungsbesirks Potsdam keineswegs aufge- 
geben. Vielmehr erſtrebt die Regierung nach wie 
vor die Schaffung eines neuen Regierungsbezirks 
Charlottenburg, zu deſſen Präſident LCandrath von 
Gtubenraum auserjehen fein ſoll. 

— Die Strafkammer in Aöln verurtheilte den 
Gteuerbeamten May, der als Schiffs bedienſteter 
die letzte Nordlandsreife des Kaisers mitgemacht 
und ſich später in einer Unterhaltung hierüber 
ſcharfer Aeuferungen über den Prinzen Heinrich 
bedient hatte, zu einem Monat Gefängniß. 

— Die „Doſſ. 3tg.“ berichtet aus Peſt: Im 
Arvaer Comiat iſt in letzter Zeit aus Anlaß des 
Derichwindens eines Bettelſungen unter den Bauern 
gegen die Juden agitirt und wieder einmal das 
Märcen von der Blutſchuld der Juden auf- 
gefrifht worden. Der katholiſche Biſchof erließ 
in Folge deſſen einen Hirtenbrief, worin er dazu 
auffordert, die Bevölkerung aufzuklären und die 
Beſchuldigung des RNitualmordes als ganz und 
gar unbegründet ju bezeichnen und die irre- 
geleitete Bevölkerung vor Ausſchreitungen ſtreng 
zu warnen. 

[Maßregeln gegen die Peſt.] Der „Reichs · 
anzeiger“ veröffentlicht die Derordnung, nach 
welcher zur Derhütung der Einſchleppung der 
Peſt die Einfuhr von Leibwäſche und getragenen 
Kleidungsſtücken u. |. w. aus Südamerika bis 
auf weiteres verboten wird. 

Schweiz. 

N Die Fürſtin Bathildis zu 
ont ift heute von einer 

Prinzeſſin entbunden worden. der Ehe der 
Zürftin Bathildis, geborenen Prinzeſſin von 
Schaumburg-Lippe, mit dem regierenden Fürften 
Friedrich find bisher zwei Söhne entſproſſen, 
Prinz Joſias, geboren 1896, und Prinz Max, ge- 
boren 1898. N 

Frankreich. 

Paris, 21. Des. [Staatsgerichtshof.] Mehrere 
Zeugen, die heute über das „Fort Chabrol“ ver- 
nommen wurden, verſicherten, Guerin habe auf 
die Polizeibeamten blind geſchoſſen. Andere 
Zeugen, die darauf vernommen wurden, ſagten 
aus, Dubuc jei begeiſterter Republikaner und 
unfähig, ſich mit den Ronaliſten in eine Ver- 
ſchwörung einzulaſſen. Nachdem noch mehrere 
Zeugen, deren Dorladung auf Antrag Bruneis 
erfolgt war, vernommen waren, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. : 

Gi. Etienne, 21. dez. Pas Bundescomité der 
Grubenarbeiter im Loire- Becken beſchloß den 
allgemeinen Streik für nächſten Montag. 

Italien. 

Nom, 21. Dez. Der Papſt, der ſich ganz wohl 
befindet, wohnte heute mit den Cardinälen der 
Aovenispredigt bei und empfing ſpäter den 
apoſtoliſchen Delegirten in Peking, Javier, 

Amerika. 

Waſhingſon, 22. Dez. Das Staatsdepartement 
hal von dem amerikaniſchen Conſul in Apia 
keinen Bericht über einen Ausbruch ernſter Un- 
ruhen auf Samoa erhalten. Die Beamten des 
Staatsdeportements haben das feſte Der- 
trauen, daß, was für Stürme auch auf 
Samoa ausbrechen mögen, die deutſchen 
Beamten dafür die Schuld nicht 
könne, da die deutſche Regierung ebenſo wie die 
amerikaniſche darauf bedacht ſei, daß der Der- 
trag, welcher eine dauernde Regelung der ganzen 
rage herſtellen ſoll, gerade in dem jetzigen 
Stadium nicht gefährdet werde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Dezember, 
Wetterausſichten für Sonnabend, 23. Dez., 
und jmur für das nordöſtliche Deutſchland: 
Feumthalt, vielfah Schnee, meiſt bedeckt. Windig. 


[Jahrhundertfeier im Bereiche der Staats - 
eiſenbahnverwaltung.] Nachdem der Kaiſer 
durch die Kabinetsordre vom 11. d. M. beftiimmi 
hat, daß der bevorſtehende Jahrhundertwechſel 
in feierlicher Weiſe zu begehen iſt, hat u. a. auch 
der Eiſenbahnminiſter in einem an die Eijen- 
bahndirektionen gerichteten Erlaſſe angeordnet, 
daß in den in einzelnen Direktionsbejirken für 
Beamte und Arbeiter verwaltungsſeitig begrün- 
deten Eifenbahnvereinen, ſowie auch in den ver- 
wallungsſennigen Unterrichtskurſen für Werk- 
ſtäulenlehrlinge in geeigneter Meile auf die Be- 
deutung des Jahrhundertwecjels hinyumeijen ift, 


„ (Schrhundertfeier,] In den hleſigen höheren 
Cehranſtalten fanden deute, vor Beginn der 
Weihnachts- und Neujahrsferien, die vom Kaiſer 
angeordneten Fefiacte zur Erinnerung an die 
Bedeutung der Jahrhundertwende ſtatt. Die 
vezüglichen Anſprachen hielten die Directorev 
betreffenden Anſtalten. 


ann RL 


Frankfurt, 21. dez. Der Parſſer Correſpon. f 


treffen 


„ TMeihnactsverkehr bei der Pon]! An 
den Packetſchaltern der vieſigen Poſtämter herrſchie 
geſtern und heute, deſonders in den Abend- 
ſtunden, ein recht lebhafter Derk or, namentlich 
war dies auf der Hauptipoft der Fall. Wie in 
den Vorjahren ſind auch dieſes Jahr neben den 
ſonſtigen Packetwagen noch Privatfuhrwerke, 
darunter die bekannten Kremſer, zur Packet 
beförderung eingeſtellt worden. 


[Kreistag.] Unter dem Vorſitz des Herrn 
Landraths Brandt fand heute Dormiitag der 
33. Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung ſtatt. 
Nach Der vollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu 
Amtsvorſtehern befähigten Perſonen für den 
Amtsbezirk Pröbbernau wurden zu Prooinzial- 
Landtags⸗Abgeordneten für die Wahlperiode 
1900 bis einſchließlich 1805 die Herren Landrath 
Brandt- Danzig und Gaſthofbeſitzer Proil- 
Schnackenburg gewählt. Es wurde ferner be- 
ſchloſſen, vom 1. Januar 1900 ab den Zinsfuß 
für Spareinlagen von 3 auf 3¼ Procent zu 
erhöhen und die Spareinlagen nicht wie bisher 
monatlich, ſondern halbmonatlich zu verzinſen. 


»[eiebestragödie.] Aus Langfelde im Danziger 
Werder wird uns geweldet, daß ſich dort eine 
junge Dame, Frl. 3., durch Dergiftung den Tod 
gegeben habe. Faſt gleichzeitig machte der erſte 
Wirthſchaftsbeamte einer dortigen größeren Be- 
ſitzung den Derſuch, fein Leben durch Erhängen zu 
beenden; er konnte aber noch rechtzeitig abge- 
ſchnitten und durch Wiederbelebungsverſuche ge- 
rettet werden. Man nimmt an, daß es ſich bei 
beiden um ein unglückliches Liedesverhältniß 
handelt. 


& [3u der Blutthat in Brentau], über die 
wir geſtern berichteten, erzählt der Arbeiter 
Oskar Münz, der ebenfalls daſelbſt mit einem 
Dolch am Arm ſchwer verletzt wurde, Folgendes: 

Der getödtete Arbeiter Ciechowski, der mit ſeiner 


Frau und zwei kleinen Kindern dort übernachtete, ge- 
rieth wegen ſeiner angeblich falſchen Papiere mit einem 


Zigeuner Namens Sigmund in Wortwechſel. Er be- 
fand ſich dabei in dem noch beleuchteten Raume, in 
welchem die Zigeuner beiſammen waren, während die 


übrigen anweſenden Reiſenden ſich ſchoa zur 
Ruhe begeben hatten. Räötlich habe ein Hilfe- 
ruf ertönt, weshalb Münz und ein anderer 


College ſofort zur Unglücksſtelle eilten. Sie fanden 
dort den Ciechowski, dem der ganze Leib mit einem 
Meſſer aufgetrennt war, leblos auf der Erde liegen, 
und als fie nun den Thäter zu ermitteln ſuchten, 
wurden fie ebenfalls mit Meſſern bearbeitet. Glück ⸗ 
licher weiſe trafen dieſe Sliche keine edleren Rörper⸗ 
theile. Inzwiſchen war auch der Goftwirth hinzu- 
ekommen und es wurden dann dei dieſer Zigeuner- 
geſellſchaft Dolche und andere Waffen vorgefunden. Als 
vermuthliche Attentäter ſind dier Männer und eine 
Frau verhaftet worden. 


” [Arbeitszeit in Bäckereien] Auf Antrag 
einer Anzahl von Bäckerinnungen hat der Herr 
Regierungspräfideni in Danzig feine Derfügung 
vom 19. Mär; 1895 dahin abgeändert, daß künftig 
in Bäckereien die Beſchäftigung von Arbeitern 
an Sonn- und Feſttagen während 10 Stunden 
unter der Bedingung geſtattet iſt, daß ihnen an 
jedem Sonn- und Zefttage eine ununterbrochene 
Ruhe von 14 Stunden gemähr! wird, Bisher 
war die Ruhezeit auf 16 Stunden bemeſſen, was 
die rechtzeitige Heritellung des für die Sonn- und 
Feiertage erforderlichen Bachwerks ungemein 
er ſchwer te. — 


» [Schließung der Jagd.] Der Bezirksaus - 
ſchuß bat durch Beſchluß für den Umfang des 
Regierungsbejirks Danzig den Beginn der Schon 
zeit für Auer-, Birk- und Faſanenhennen, Haſel- 
wild und Wachtein auf den 18. Januar, für 
Haſen auf den 28. Januar 1900 feftgejcht. 


[Ziſcherei-Derein.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberbürgermeiſters Delbrüch fand geſtern 
Nachmiitag in Danzig eine Vorſtandsſitzung des 
weſtpreuß. Fiſcherei-Dereins ftatt, in der der Herr 
Dorſitzende und der Geihäjtsführer Dr. Selig o 
geschäftliche Mittheilungen machten, denen wir 
Folgendes entnehmen: y 

Für Tödtung von 51 Fiſchottern wurden an 26 Per- 
ſonen 153 Mk. und für Erlegung von 109 Fiſchreihern 
an 2 Perſonen 54,50 Mk. Prämien gezahlt. Die Ein- 
nahme des Vereins bezifferte ſich auf 11 268,54 Din. 
die Ausgabe auf 8200,19 Mk., fo daß ein Beſtand von 
3068,35 Mh. verblieben iſt. Das Vereinsvermögen 
beträgt 5700 Diark. Der Etat pro 1899/1900 
iſt in Einnahme und Ausgabe 14 800 
Mark ſtipulirt. Die weſtpreußiſche Fifchereikarte ift 
fertiggeftellt und foll dem Miniſterium für Land wirihſchaft 
vorgelegt werden. Ueber die Beihilfe des deutſchen 
Sifherei-Dereins zur Zörderung der Fiſchucht und 
über die Derwendungen zur Beſchaffung von Brut und 
Unterſtützung von Teichwirihſchaften referirte Herr 
Dr. Geligo, ſunächt bemerkend, daß im ver- 
zum Jahre für den Verein vom Fiſchereirath 
tür Lachseier 1300 Mk. und für andere Brut in 
Strömen, Seen und für Teichwirthſchaften 1200 Mh. 
u Derfügung geſtellt worden jeien, Referent hielt es 
ur wünſchenswerth. daß für Lachs- und Meerforellen 
700 bis 1300 Mk., für Schnepeleier für die Danziger 
Bucht 200 Mk. für Zander 300 Mh., für Zeichwirth- 
ſchaften 300 Mk,, für Ströme, Seen pp. 400 Pik. und 
als Beihilfe 300 Mk. vom deutſchen Fiſchereirath be- 
willigt würden. 


[Zur Hachkfleiſch-Konſervirung.] Die Der- 
urtheilungen von Fleiſchermeiſtern in Lanzig und 
vielen anderen Orten wegen Zuſatzes von Präſerve- 
ſazen zu Hack- und Schabefleiſch veranſaßt die 
„Allgemeine Fleiſcherjeitung“ in Berlin, einen 
Preis von 3000 Mk. für ein Mittel aus zuſetzen. 
das die gleichen konſervirenden und farbehalien- 
den Eigenſchaften wie ſchwefligſaures Salz ohne 
deſſen eventl. für die Geſundheit nachtheilige 
Eigenſchaften beſitzt. Das Preisrichter-Kollegium 
wird aus vervorragenden Spezialarzten. 
N und Fleiſchermeiſtern zuſammengeſetzt 
ein. 


» (Genofienjhaft für Diehverwerthung in 
Berlin.] Die von den preußiſchen Landwirth- 
fhajtskammern ins Leben gerufene Genojjen- 
ſchaft beabfihtigt bei genügender Betbeiligung 
von Landmirtnen verſchiedene Händler in Weit- 
preußen anzuſtellen welche den Landwirthen 
einzelne Stücke Dieh abnehmen und zu Sammel- 
ladungen vereinigen, um auch kleineren Beſitzeen 
die Betheiligung an der Genoſſenſchaft zu ermög- 
lichen. Seitens der Landwirthſchafts kammer für 
die Provinz Weſtpreußen wird der Anſchluß an 
dieſe Genoſſenſchaft mit dem Bemerken empfohlen, 
daß zum Dertrauensmann derſelden für die 
Probinz Weitpreußen Herr Majoratspächter 
Bumberg-Stradem und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Rittergutsbefiger Pferdmenges-Adl. Rahmel 
ernannt worden ſind. 


I Betriebseröffnuns auf der Nebenbahn 
Warienwerder Frenftadt,] Nachdem an 20. d. 


auf 


Nis. die landesnofizeilihe Abnahme der normal. 
ſpurigen Neben vayn Marienwerde —Frenſtadt 
ftatigefunden hat, wird dieſelbe nach den neueren 
Beſfimmungen am 15. Januar 1900 für den 
Perſonen- und Güterverkehr eröffne werden. 


* Schiffsverbauf.] Der bei Heiſterneſt ge⸗ 
ſtrandete däniſche Schooner „Fans“ aus Rönne 
1 wrack geworden. Das zertrümmerte Sciff 
ſowie deſſen Inventar ſol nun morgen Vormittag 
in Hela veraucſionirt werden. 


» [Ermeiterung des Jernſprechverkehrs.] Die 
Theilnehmer an der Stadt- rnſprecheinrichtung in 
Tiegenhof ſowie die Zelegrapnenanftalten in Tiegen- 
hagen, Tiegenort, Marienau, Zürftenau (Kreis Elbing), 
Jungfer und Brunau find zum Sprechverkehr mit 
Danzig, Neufahrwaſſer und Zoppot ſowie u. a. mit 
den öffentlichen Sprechſtellen in Bohnſack, Einlage 
(Schleuſe), Weßlinken, Dliva, Prauft, Schellmühl, St. 
Albrecht, Kahlbude, Zuckau, Hohenſtein. Wogthlaff, 
Kokoſchken. Sobbowitz, Kriefkohl, Straſchin⸗Prangſchin, 
Trutenau zugelajien worden. 


* [Verabreichung von Erfriſchungen an Rekruten 
und Reſerviſten.] Zur Vermeidung von Ausſchrei⸗ 
tungen, wie ſolche bei der Beförderung von Rekruten 
und Reſerviſten durch übermäßigen Genuß von 
Spirituoſen in den Bahnhofswirihſchaften vorgesommen 
ſind und um den Begleitcommandos die Controle über 
die Mannſchaften zu erleichtern, iſt kürzlich höheren 
Orts angeoronet worden, daß von den Bahnhofs- 
wirthen auf den größeren zur Einnahme von Er- 
friſchungen militäriſcherſeits beſtimmten Anhalte- 
punkten, ſowie auf den Abgangs- und Ankunfts- 
Rationen künftig an bejonderen Stellen außerhalb der 
Warte- und Bemirthungsraume Speiſen und Getränke, 
jedoch mit Ausſchluß von Branntwein, für die 
Nannſchaften feilzuhalten ſind. 


*IContractbruch polniſcher Arbeiter.] Erhebungen 
Anden gegenwärtig darüber ſtatt, wie viel Fälle von 
Contractbruch ſeitens ruſſiſcher und galiziſcher polni- 
ſcher Arbeiter beiderlei Geſchlechts im laufenden Jahre 
von den Behörden zu verzeichnen waren, ſowie welche 
Mittel und eventuell mit welchem Erfolge ſeitens der 
Arbeitgeber zur Verhütung von Contraetbrüchen der 
Arbeiter angewendet wurden. 

[Unfall- Schiedsgericht.] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs- Aſſeſſors v. Baumbach geitern 
flatigehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section Ider Norddeutſchen Holz Berufsgenoſſenſchaft 
ſtanden 16 Unfallſtreitſachen zur Der handlung. In 
drei Fällen wurde die Genoſſenſchaft zur Gewährung 
einer höheren Rente verurtheilt, in zehn Fällen erfolgte 
Klageabweiſung und in drei Jällen wurde Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 


[Verein vom Nothen Are) Im Sitzungsſaale 
des Kreishauſes wurde heute ittag unter dem 
Dorſitz des Herrn Landraths Brandt eine Generalver- 
ſammlung des Zweigvereins vom Rothen Kreuz der 
Danziger Niederung abgehalten, in der man bei der 
vorgenommenen regelmäßigen Ergänzungswahl von 
ſieben Mitgliedern in den Dor ſtand die bisherigen 
Mitglieder wiederwählte. Alsdann wurde der bisherige 
Name des Dereins dahin abgeändert, daß derſelbe 
nunmehr „Zweigverein vom Rothen Kreuz der Danziger 
Niederung“ heißen ſoll. 


+ # [Rircheneinweihung.] Herr Generalſuperintendent 
D. Döblin hat ſich nach Jagolitz im Kreiſe Dt. Krone 
begeben, um dort heute die neugebaute evangeliſche 
Kirche einzuweihen. 


OI Weihnachtsbeſcherung.] Die Sommergäſte des 
Badeories Heubude hatten eine Sammlung veranftaltet, 
um den armen Kindern der Dorfihaft Heubude eine 
Weihnachtsbeſcherung zu deſorgen, die geftern Nach- 
mittag im Saale des Manteuffel'ſchen Etabliſſements 
vor fin ging. Beim ſirahlenden Chrifibaum wurden, 
nachdem Kerr Hauptlehrer Luntowski eine feierliche 
Anſprache gehalten hatte, 23 inder vollſtändig einge ⸗ 
kleidet und mit Spielſachen, Näſchereien etc. reichlich 
beihenkt. Die Wohlthäter vereinigten ſich nach der 
Beſcherung zu gemüthlichem Beiſammenſein. 


‚2. [In der Herberge zur Heimath] fand geſtern 
ifivend die Beſcherung der wandernden Geſellen ſtatt. 
Reichlich halte die Liebe dazu beigeſteuert, auch die nicht 
unbedeutende Gabe der Arbeiterſchaft einer Fabrik 
nahe bei Danzig war darunter. In Gegenwart des 
Vorſtandes, feiner Familien und ſeiner Gäſte (unter 
denen wir Herrn Conſiſtorialpräſtdenten Meyer be- 
merkten) fand die Feier ſtatt; Herr Paſtor Stengel 
hielt nach gemeinſamem Liede die warm empfundene 
Anfprache, darauf wurde beſchert. Nach und nach 
wurden es über dreißig wandernde Geſellen. Möglichſt 
wurde des Einzelnen Wunſch erfüllt. Während der 
Beſpeiſung ertönte manch ernſtes und heiteres Lied. 

ie gemüthoolle Feier ſchloß eine Anſprache des Vor- 

genden, Herrn Archidiakonus Blech. 


* [Rothe Kreuz- Potterie.] In der am 21. d. M. 
beendigten Ziehung Bean >= des et: 
Seſchäfts Carl Feller hier, folgende Gewinne: e- 
ee 500 Mk. auf Nr. 16 654 185 638 187550 
351533 357458 380 576. 9 Gewinne von 100 Mk. 
auf Nr. 1397 8911 13439 71004 75685 264 004 
866.031 366 807 385 128. (Ohne Gewähr.) 


* [Perfonalien bei der Gifenbahn.] Ernannt: 
Die Civilſupernumerare Boehnke und Hoppenheit 
in Danzig find zu Eiſenbahnſecretären, der Stations- 
Aſpirant Urban in Langfuhr zum Stationsdiätar, die 
Bremjer Bieberſtaedt in Graudenz, Martſchinske 
in Danzig und Schmidtke in Stolp zu Schaffnern. 
Derſetzt: Buregu-Diätar Hoppenheit von Danzig 
nach Caskowitz, die Stations- Einnehmmr Makowski 
von Stolp nach Danzig und Wogram von Jablonowo 
nach Stolp, die Stations-Derwalter Aßmann von 
Simonsdorf nach Pr. Stargard, Ewald von Garnſee 
nach Graudenz, Wollenſchläger von Zollbrück nach 
Zablonowo zur Verwaltung der Stations kaſſe, die 
Stations-Aſſiſtenten Podiuweit von Jablonowo nach 
Zollbrück als Stations-Derwalter und Friedrich von 
Danzig nach Rüdesheim, die Stations-Diätare Krüger 
von Kornatowo nach Jablonowo und Urban von 
Langfuhr nach Kornatowo. 


* [Feuer.] In dem Haufe Hundegaſſe Nr. 77 war 
ern Nachmittag ein Balkenbrand eniftanden, der 
durch eine Gasſpritze unſerer Feuerwehr bald gelöſcht 
wurde. In der Nacht wurde ferner ein in dem Grund- 
kük Altſtädt. Graben Nr. 46 entſtandener Schornſtein- 
brand binnen kurzem gelbſcht. — Heute Vormittag war 
in dem Haufe Altftädtiiher Graben Nr. 109 ein Bretter · 
verſchlag in Brand gerathen. Das geringfügige Feuer 
wurde durch die ſofort hinzugerufene Feuerwehr ſehr 
bald beſeitigt. 


[ Woechennachweis der Bevölkerungs ⸗ Borgänge 
sem 10. Dejbr. bis zum 16. Dezbr. 1899. Lebendge · 
boren 45 männliche, 31 weibliche, insgeſammt 96 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche, weibliche, insgeſammt 
Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 
25 männliche, 28 weibliche, insgeſammt 63 Perjonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 
7 außerehelich geborene. Todesurſachen: Maſern und 
Rötheln 1, acute Darmkrankheiten einſchließ lich Bred- 
durchfall 5, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 

aſſen 8, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 

Jahr 4, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 43, 

ewaltſamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher 

ſige 25 gewaltfame Einwirkung 2, d) Gelbft- 
orb 


Polizeibericht für den 22. Dezember.] Der haftet: 


erſonen, darunter 1 Perſon 1 2 Diebftahls, 
2 wegen aus friebensbruchs, 1 Perſon wegen 


— 


und zwar vorzugsweiſe unter den Schulkindern 


Bedrohung, 2 Beitler, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 
am 3. November cr. 1 Marinemütze, 85 Pfg. und eine 
Marke, am 4. Dezember cr. 1 Damenpeljmüße mit 
Federbeſotz, am 5, Dezember cr. 4 Schlüſſel am Bande 
mit Preitchen, am 13. November cr. Quittungs karte 


Zur Charakteriſtik der Boeren. 


In Stuttgart hielt Graf Pfeil am letzten 
Freitag im Handelsgeographiſchen Verein einen 


Vortrag über die Boeren, der ſich auf eigene Er- 


für Johann Jacob Thiel, am 20, Dezember er. Gefinde- | 


Dienſtbuch für Amande Schilke, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizeidirection. Die Empfangs; 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der kgl. Polizei Direction zu melden. 
— Verloren: 1 filberne Damenremontoiruhr (mit einer 
Damenphotographie) mit Kette, abzugeben im Fund- 
bureau der hönigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Reuftadt, 21. Dez. In der verfloſſenen Nacht iſt 
auf dem Gute des Herrn Amtsvorſtehers Nötzel zu 
Ueberbrück ein maſſives Stallgebäude niedergedrannt. 
In dem Gebäude befanden ſich reichliche Futlervorräthe, 
welche ein Raub der Flammen geworden find. Auch 
wird vermuthet, daß Dieh mitverbrannt iſt. Mehrere 
Stück Vieh ſind ſchwer beſchädigt. Es iſt das in kurzer 
Zeit der fünfte Brand, weicher in Ueberbrück und Um⸗ 
gegend ſtattgefunden hat. Wie in den anderen Fällen, 
fo vermuthet man auch in dieſem Falle Brandſtiftung. 
wurde nach Greifswald ins Krankenhaus gebracht. 
Dirſchau, 21. Dez. In der Nacht zu heute brach in 
der Scheune des Mühienbeſitzers Heren Lutz in Rukoſchin 
Feuer aus, durch welches das Gebäude nebſt Inhalt 
in kurzer Zeit volljtändig eingeäſchert wurde. 

(=) Marienburg, 21. Dez. Geſtern Abend entſtand 
auf der früheren Speiſer'ſchen Beſitzung in Budiſch⸗ 
jetzt Herrn Albert Regehr gehörig, in der Scheune ein 
größeres Feuer, welches Stall und Scheune mit In- 
halt in Aſche legte, auch iſt mehreres Vieh verbrannt. 

Demmin, 19. Dez. der Landrath des Grimmer 
Kreiſes, Herr Oſterroth, iſt geſtern während der 
Jagd in Abtshagen geſtolpert. Hierbei ging das 
Gewehr los und die Ladung drang Herrn Oſterroth 
oberhalb des Herzens in die Bruſt. Der Verunglückte 

Königsberg, 21. dez. Der hieſige Magiſtrat hat 
nach einer Mittheilung hieſiger Blätter beſchloſſen, 
den in den ſtädtiſchen Betrieben, wie Gasanſtalt, 
Eiektricitätsmerk, Schlachthof etc., dauernd be- 
ſchäftigten Arbeitern die beiden Weihnachts- 
feiertage und den Neujahrstag, welche in dieſem 
Jahre ſämmtlich auf Wochentage fallen, wie 
Arbeitstage zu bezahlen. Der Beſchluß des Ma- 
gifirats bezieht ſich zwar nur auf die bevorſtehende 
Feſtzeit, indeſſen wird ihm eine Regelung dieſer 
Angelegenheit für die ſtändig beſchäftigten ſtä dti⸗ 
ſchen Arbeiter in Betreff aller auf Wochentage 
fallenden Feiertage vorausſichtlich folgen. 

Tilſit, 20, Dez. Geſtern hat ſich hier ein ſchreckli cher 
Unglücksfall ereignet. Die Arbeiterfrau Stallſchus 
hatte ihren vierjährigen Sohn allein in der Küche 
zurückgelaſſen. Als fie nach einer kleinen Weile 
wiederkam, bot ſich ihr ein eniſetzlicher Anblick dar. 
Das Kind lag in hellen Flammen im Corridor und 
war ſtellenweiſe ganz ſchwarz verbrannt. Es flarb 
nach ganz kurzer Zeit. 

* In Ostpreußen hat der Bund der Land - 
wirthe, wie in der Jahresverſammlung zu Königs- 
berg mitgetheilt wurde, im abgelaufenen Jahre 
durch beſonders rührige Agitation ca. 2500 neue 
Mitglieder angeworben, jo daß er jetzt in dieſer 
Provinz 7900 Mitglieder zählt. Gleichwohl iſt die 
oſtpreußiſche Geſchäftsſtelle aufgehoben und es 
ſoll die geſammte Geſchäftsleitung von Berlin aus 
erfolgen. 

* [Ueber die Granuloſe-Epidemie in Dft- 
preußen] veröffentlicht die „Pharmaceutiſce 
Zeitung“ eine bemerkenswerthe Zuſchrift. Seit 
Jahren herrſcht die gefürchtete Augenkrankbeit 
in der Provinz, beſonders im Regierungsbezirk 
Gumbinnen in ganz erſchreckhendem Umfange, 


auf dem Lande. Nach der Schätzung ſoll beinahe 
der vierte Theil der ſchulpflichtigen Kinder an 
der Körnerkrankheit leiden. Dieſer Zuſtand hat 
bekanntlich die Regierung zu beſtimmten Maß- 
regeln veranlaßt, die jedoch nach den neueſten 
Nachrichten beinahe ganz fehlgeſchlagen find. Nach 
der „Pharm. Zig.“ muß der Mißerfolg an dem 
Syſtem liegen, das auf dem Derwaltungswege 
die Behandlung dieſer und mancher anderen 
anſteckhenden Krankheit vorſchreibt Der Mit- 
arbeiter der „Pharm. Zig.“ empfiehlt dringend 
die Behandlung der einzelnen Kinder für ſich zu 
Haufe, wo jedes ſein eigenes Tropfglas haben 
könnte, daß nach jedesmaliger Eintröpfelung zu 
reinigen iſt. Hiergegen iſt freilich wieder einzu- 
wenden, daß die Dorichriften ſeitens der Eltern 
nicht genügend befolgt werden. 


Vermiſchtes. 


Unwetter. 


Nom, 21. Dez. Nach Meldungen, die hier aus 
Milazzo und Acireale eingelaufen find, wurden 
dort in der letzten Nacht in Folge eines Sturmes 
viele Käufer in der Küſtengegend überſchwemmt 
und beſchädigt. Etwa 50 Fahrzeuge wurden 
zerſtört. Auch in Catania wurden die Hafen- 
bauten beſchädigt. Mehrere Schiffe ſcheiterten. 

Rom, 22. Dezember. Wie aus Ripofto 
(Catania) gemeldet wird, hat auch dort der 
Sturm Derheerungen angerichtet. Mehrere 
Häuſer wurden beſchädigt. Eine Perſon wurde 
getödtet, mehrere Perſonen verletzt. Der Material- 
ſchaden wird auf ca. ½ Million geſchätzt. 

Trieſt, 21. Dez. In Folge ſtürmiſchen Bora» 
wetters ift jeder Berkehr im Hofen unmöglich; 
die Schiffsausladung und Verladung iſt geftört, 
weshalb die Llond-Geſellſchaft ſich entſchloſſen 
hat, zwei große Dampfer behufs Verladung der 
für Indien, China und Japan beſummten Güter 
zu miethen. 8 

Petersburg, 21. Dez. Auf der Halbinjel Krim 
haben heftige Stürme die Telegraphenleitungen 
theilweiſe zerſtört, es herrſcht daſelbſt ftarker 
Froſt und Schneefall. — Auch aus Uralsk und 
Umgegend wird von heftigen Stürmen berichtet, 
die große Derwüſtungen anrichteten. Diele 
Renſchen und Dieh find umgekommen und Häuſer 
zerſtört worden. Aus Roſtow am Don wird ge- 
meldet, daß bei eiſigem Winde eine Kälte von 
28 Grad herrſcht. In der Stadt macht ſich 
großer Mangel an Heizmaterial fühlbar. In Folge 
deſſen wurde eine Petition um Gewährung von 
Erleichterungen für Kohleneinführung an den 
Finanzminiſter gerichtet. 

Noworoſſusk (om Schwarzen Meer), 22. Dez. 


D 


Seit drei Tagen wüthet ein heftiger Orkan, der 


die Dächer der Häuſer abdeckt, Scheunen umwirft, 
Telegraphen- und Zelephonleitungen zerſtört und 
kleinere Holzgebäude längs der Eiſenbahn⸗ 
linie beſchädigt. Die Verluſte ſind ſehr groß. 
Mehrere Segelſchiffe wurden an die Küſte ge- 
worfen. Ein engliſcher und ein griechischer 
Dampfer ſind in der Bucht vom Eiſe eingeſchloſſen; 
ein anderer Dampfer ift verſchollen. — Zeuers- 
brünfte verurſachien in mehreren Magazinen 
Schäden. 


fahrungen ſtützte. So berichtete er u. a., 
wir einem Referat des „Schwäb. Merkur“ ent⸗ 
nehmen: „Erſtaunlich iſt ihre Schießlertigteit, die 
aus einer großen Uebung ſtammt. Schon im 
10. Lebensjahr müſſen die Knaben auf die Jagd 
gehen und bei Nacht das Raubzeug abſchießen. 
Die Patronen werden ihnen vorgezählt, ſo viel 
Patronen, jo viel Hyänen. Die geiſtige Aus- 
bildung geht dabei natürlich nicht in gleichem 
Grade mit. Ihre Schullehrer ſind oft ganz 
eigener Art, ſo lernte der Redner einmal einen 
davongelaufenen engliſchen Sergeanten als Schul- 
lehrer kennen. Das Ergebniß der Schulbildung 
iſt nalürlich kein glänzendes; ſchlechter als die 
Knaben ſind aber die Mädchen daran. Die Rück- 
ſtändigkeit rächt ſich natürlich oft an den Boeren, 
und zwar namentlich in ſolchen Lagen, in denen 
fie ſeldſt überlegen zu fein glauben, alſo bei ge- 
ſchäftlicen Dingen. Gerade bier werden ſie oft 
von den Engländern ausgenützt. die Europäer 
gelten bei innen nicht viel, hauptſächlich des halb, 
weil ſie einmal nicht bejonders reiten und dann 
garnicht mit der großen Ochſenpeitſche umgehen 
können, Deshalb ſprechen fie von den „unge- 
hobelten“ Europäern und verachten ſie.“ 


Berlin, 22. Dezember. In dem Gerſon'ſchen 
Waarennauje „Kaijerbazar“ brach heute Nacht 
ein großes Feuer aus. Einem großen Aufgebot 
der Feuerwehr gelang es, den Brand auf die 
zweite Etage zu beſchränken, welche vollſtändig 
ausbrannte. Menſchen find nicht verunglückt. 
Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt. 

Berlin, 22. Dezember. Wegen Unter- 
ſchlagungen im Amte wurde geſtern der Ober · 
poſtafſiſtent Chriſtoph verhaftet. Die Unter- 
ſchlagungen belaufen ſich auf 2900 Mark, die er 
in Geſellſchaft von Dirnen verpraßt hat. 


— — Iüãũ— . — ——— ttᷣ q 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 244. Dezember (4. Advent). 

In den evangel. Kirchen: Collecte für den evangel. 

kirchlichen Hilfsverein zu Danzig. j 

St. Marien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Motette: „Tochter Zion freue dich““ von Georg 
Händel.) 4 Uhr Liturgiſche Chriſtvesper Herr Diakonus 
Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernnammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Dftermener. Beichte Morgens 9½ Uhr. Abends 
5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt unter Mitwirkung 
des St. Katharinen-Kirchenchors Herr Archidiakonus 
Blech. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Die Haupiverſammlung fällt aus. Dafür findet um 
7 Uhr Abends eine Weihnachtsfeier für die heimaih- 
fremden Mitglieder ſtatt. 

St. Trinitatis. (Gt. Annen geheizt.) Dormittags 9½ 
Uhr Herr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dormitiags 10 Uhr, anſtatt bisher 
um 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. Naqpmittags 
5 Uhr Herr Prediger Zuhſt. Männerchor des St. 
Barbara-Kirchen-Dereins, „Es iſt ein Rof’ ent- 
ſprungen““, aus dem 15. Jahrhundert von Praetorius. 
Beichte um 9½ Uhr anftait bisher um 9 Uhr. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 

miitags 10 Uhr Herr Pfarrer Naudé. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derjelbe. Nachmütags 5 Uhr Herr 
Pfarrer Hoffmann. b 

Garniſonkirche zu St. Glifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Goitesdienſt Herr Militär-Oberpfarrer Conſiſtorial- 
raty Witting. Um 11 Uhr Kindergottesdienſt der- 
ſelbe. Nachmittags 4 Uhr liturgiſche Ehriftjeier unter 
Mitwirkung des Danziger Kirchenchors Kerr Divi- 
ſionspfarrer Gruhl. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Dicar 
Bamberg. Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 3 Uhr 
Weihnachtsfeier des Kinder gottes dienſtes. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Woth. Weihnachts beſcherung. Beichte und Abend- 
mahl in der Sakriftei. 5 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Dannbardt. : 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Hauptgottes dienſt Vormittags 
10 Uhr Kerr Dicar Schönfeld, Vormittags 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Kerr Paſtor Stengel. Nachmittags 
4 Uhr heil. Chrifeter Herr Paſtor Stengel. 

Lutherkirche in Cangfuhr. Vormitt. 9 Uhr Militär- 
gottesdienſt Herr Divifionspiarrer Gruhl. Dormitt. 
10% Uhr Civil-Gottesdienſt Herr Prediger Reddies. 
Nachmittags 4 Uhr liturgiſche Andacht und Weih- 
nachtsfeier des Kindergottesdienſtes Kerr Pfarrer 
Lutze. 

Kirche zu Weichſelmünde. Vorm. 9½½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½¼ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Nachmitt. 4 Uhr Kindergottesdienſt. 

Schidlitz, evargeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule, Bormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Voigt. 3 und heil. Abendmahl nach 
dem Gottesdienft. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes- 
dienft. Abends 5½ Uhr Abendandacht ebenfalls in der 
Turnhalle. 

Bethaus Heubude. Nachmittags 3 Uhr Andacht. Die 
Weihnachtsbeſcheerung der Sonntagsſchule wird von 
Sonntag, 24. Dez., auf Sonntag, 31. Dez. verlegt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Kein Gottesdienſt Chriſtfeier in der Garnifonkirche. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Usr Predigtgotiesdienft Herr Paſtor Wichmann. 
Nachm. 5 Uhr liturgiſche Chriſtnachtfeier derſelve. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 94, 
10 Uhr Vorm. Hauptgoftesdienſt Herr Prediger 
Duncker. 5 Uhr Chriſtvesper, derſelbe. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 4 Uhr Nachmittags Zeftfeier 
und Beſcherung der Sonntagſchule. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammung. 4 Uhr Nachmittags Feſtſeier 
und Beſcherung der Sonntagsſchule. 

St. Hedmwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Dorm. 
9½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Nach- 
mittags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Jünglings- 
und Jungfrauenverein Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mittags 9½ Uhr Gottesdienſt. 11J¼ Uhr Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Predigt. — Schidlitz, Unter- 
ſtraße 82: Nachmittags u Uhr Weihnachtsfeier und 
Beſcherung der Sonntagsſchule. 8 

The English Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service. Sundays. 11. a. m. 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Montag, den 25. Dezember (1. Feiertag). 
St. Marien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
Moteite: „Es iſt ein Rof’ entſprungen“ von Michael 
raetorius.) 5 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Dieſelbe Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 


Uhr. 
ai. "Johann. Dormittags 10 l Herr Prediger 
Kuernhammer. Nachmittags 8 Uhr Kerr Paſtor 


e 


wie 


Foppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Nachmfflags 
5 Uhr Weihnachtsfeier der Kinder des Kindergottes⸗ 
dieniies in der St. Johannis-Kirche. 

St. Katharinen. Borm. 10 Uhr Kerr Paſtor Oſter- 
meyer. Nachm. 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Spendhaus-Kirche. (Geheizt.) Vorm. 10 Uhr Kerr 
Prediger Blech. 0 

Edangeliiher Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 48, Ik 
Abends 6 Uhr Weihnachtsfeier im Saale des Haijer- 
hofes. Anſprache von Kerrn Paftor Scheſſen. Vor- 
träge des Geſangchors und Weihnachtsfeſtſpiel „Die 


Chriſinacht“. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung 
des Geſangchors. 
St. Trinitat es. (St. Annen geheizt.) Dormittags 


9½ Uhr Herr Prediger Schmidt. (Aufführung der 
Feſtliturgie und eines alten Weihnachtsliedes.) Nach- 
mittags 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dorm. 10 Uhr, anſtatt bisher um 
9 Uhr, Herr Prediger Hevelke. Nachmittags 
5 Uhr Kerr Prediger Juhſt. Männerchor des St. 
Barbara -Kirchenvereins: „Es ift ein Rof’ ent- 
ſprungen“, aus dem 15. Jahrhundert von Prae- 
torius. Beichte um 9½ Uhr, anſtatt bisher um 


9 Uhr. 

St. Betri und Pauli. (Neformirte Gemeinde.) Doxm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. Vor- 
bereitung 9½ Uhr. Nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier 
des Kindergottesdienſtes Herr Pfarrer Raude. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabetz. Vormittags 10 Uhr 
Gottespienft, Beichte und Feier des heil. Abendmahls 
Herr Militäroberpjarrer Conſiſtorialrath Witting. 
Nachmittags 4 Uhr Chriſtfeier für den Hindergottes- 
dienſt, derſelbe. 

St. Bartholomäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
Herr Dicar Bamberg. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. Bei der 
Zeftliturgie Geſang des Kirchenchors unter Leitung 
des Herrn Lehrers Lenz. N 

Mennoniten = Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 

Bethaus Heubude. Vormittags 10 Uhr Gottesdienst 
und Abendmahl. 

eutherkirche in Langfuhr. Vormittags 9 Uhr 
Militär-Gottesdienſt und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Divifionspfarrer Gruhl. Die Beichte 
findet vor dem Gottesdienſte um 8½ Uhr ſtatt. 
Vormittags 10½½ Uhr Gottesdienſt Herr Pfarrer 


uße. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gotiesdienft Herr Paſtor Stengel. Nachmittags 
4 Uhr Weihnachtsfeier im Kindergottesdienſt Herr 
Paſtor Stengel. 5 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Herr Pfarrer Kuvert. Beichte 9 Uhr. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5½ Mor Bibelftunde im 
Confirmandenzimmer der Klein-Kinder-Bewahranſtalt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-utheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt und Zeier 
des heil. Abendmahls Kerr Paſtor Wichmann. Beichte 
9½ Uhr, Nachmittags 3 Uhr Predigtgottesdienſt 


derſelbe. 
Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 4 Uhr 
r 


Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 
Despergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Herr Paſtor Urbſchat. 

Kula der Scherler 'ſchen Schule, Poggenpfuhl Nr. 16. 
6 Uhr Abends andacht Herr Conſiſtorialrath a. D. 
D. Franck. Bin 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 7 Uhr Morgens 
Zefthoral, 9 Uhr Morgens Gebetsverfammlung. 
Uhr Nachmittags Weihnachtsbeſcherung der Sol- 
daten, 6 Uhr Abends große Feſtverſammlung unter 
brennenden Tannenbäumen. (Jeder Feſttheilnehmer 
erhält ein Weihnachtsgeſchenk.) : 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½, Uhr Hochamt und Predigt Fr. Pfarrer Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Naa mittags 1 Uhr Weihnachtsfeſt 
der Gonntagsimule, Herr Prediger Haupt. 

DMethodiften-Bemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm, 
9¼ Uhr Predigt, Nachmittags 5 Uhr Weihnachtsfeier 
und Beſcherung der Sonntagsſchule. 


Standesamt vom 22. Dezember. 

Geburten: Arbeiter Franz Weſſolowski, S. — 
Weichenſteller bei der Kal. Eiſenbahn Albert Finger, 
T. — Arbeiter Auguſt Sträck, T. — Schloſſergeſelle 
Paul Ruttkowski, T. — Maſchinenbauer Robert Zabel, 
T. — Büchſenmacher-Anwärter Paul Godat, S. — Un- 
ehelich: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Wirthſchafter Rudolf Albert Grochau 
und Laura Amalie Lorem zu Borgfeld-Tiefenſee. 

Heirathen: Kaufmann Albert Radzımill und Rofa 
Biſchoff. — Bäcker und Conditor Ferdinand Schlag 
und Anna Müller, geb. Groſſe. — Arbeiter Alexander 
Heimowshki und Johanna Krajewski. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Rechtsanwalt und Notar John James 
Ferber, 46 J. 7 M. — S. des Kutſchers Marian 
Ziolkowski, 7 W. — Zimmergeſelle Heinrich Martin 
zB; fait 385. — S. des Arbeiters Friedrich Herbft, 

M. — T. des Zimmergeſellen Friedrich Peters, 
2 3. — T. des Tiſchlergeſellen Guſtar Platz, 6 N. — 
T. des Klempnergeſellen Johannes Meier, 11 M. — 
Knecht Joſef Malz, 35 J. 11 N. — Arbeiter Chriſtian 
Friedrich Bleger, 72 J. 6 M. — T Heinrich 
Gottlieb Schulz, fat 62 3. — T. des Kutſchers Johann 
Ehlert, 1 M. — Unehelich 1 S., 1 T. 


Danziger Börie vom 22. Dezember. 

Weizen war heute in deſſerer Frage bei unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
674 Gr. 129 M. hellbunt 737 Gr. 136 M. 740 und 
745 Gr. 138 M, 772 Gr. 182 M, bezogen 729 Gr. 
130 M, 740 und 750 Gr. 133 M, hochbunt 761 und 
766 Gr. 141 M. fein bochbunt glaſig 766 Gr. 144 M, 
bezogen 756 und 766 Gr. 137 M, ſein weiß 759 Gr. 
144 , 761 Gr. 145 M, 766 Gr. 147 M, feucht 713 
Gr. 134 ., bezogen 723 Gr. 132 und 133 M, roth 
716 Gr. 130 M, 737 Gr 135 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 
130 M, 714 Gr. und 738 Gr. 129 M, für ruſſiſchen 
zum Zranfit 729 Gr. 97 M. Alles per 714 Gr. ver To. 
— Gerſte ift gehandelt inländiſche große 668 Gr. 
128 M, Chevalier 650 Gr. 130 M, mit Geruch 650 Gr. 
113 M per To. — Hafer inländiſcher 108, 111, 113 U 
per To. bez. — Pferdebohnen inländiſche 120 MN, 
feucht 112 M per To. geh. — Rübfen ruſſiſcher zum 
Tranſit Sommer 168, 170 M per To. bezahlt. — 
Dotter ruſſ. zum Tranſit ſtark beſetzt 118 M ver To. 
geh. — Weizenkleie grobe 4,10 M, feine 3.87½ M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenhleie 4 M, be- 
fegt 3,85 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaffer, 21. Dezember. Wind: O. 

Angekommen: Emil Beren; (S.), Becker. Kolberg. 
leer. — Activa (SD.), Pelerfen, Bremen via Kopen- 
hagen, Güter, 

Befegelt: Arcona (SD.), Haagenſen, Holbäk, Ge- 
treide. — Britannie (SD.), Puft, Rotterdam, Güter.— 
Thomas Haynes (SD.), Mackay, London, Zucker. 
Wibork (SD.), Karſten, Lübeck, leer. 

Den 22. Dezember. 
Angekommen: Blonde (SD.), Lintner, London, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von K. L. Alexander in Danzig. 
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Nee 


Neihnach tö-Beicenf e Zurückgeſetzte Teppiche, Mi, ro n 
egen. 3 Steppdecken Be Tiſchdecken || Weihnachtsbedarf f 
r aſchinen, 1 empfiehlt: ’ 
Brodicneidemeichinen, |a abgepasste Portiören und Gardinen-Reste MM Zaitentus-Barims 8 
Reibemaſchinen, 3 zu ein, zwei und drei Fenſtern, verkaufen wir zu ſehr billigen 3 5 Cartonnagen mit e gefüllt 
. & E 75 5 N P | I Ean de Cologne Se 5 
Petroleum-Heizöfen, a 1 mann El A * 1 VA Toilette⸗Seifen 3) in 5 52 e bützend-Cartons von 
Werkzeugkaſten, 5 Rie chkiſſen zum 8 der Wäſche etc. 


Blumen-Zimmer-Parfüms, 
Zahn- und Mundmittel, Haardle, 
Pomaden c., 

Kopf-, Zahn- und Nagel-Bürſten, 
Zrifir- und Staubkämme ic. 


Viele Neuheiten in Chriftbaumſchmuck, 
Baumlichte 


in Machs, Stearin und Paraffin, 
gelbe und weiße Wachsſtöcke, 
85 . decorirte Wachs- u. Stearin-Kerzen, 
Kronen- u. Tafel⸗-Lichte u. ſ. w. 


Richard Lenz, 


* 2 H Kt 25 . 7 „ 
Kinder-Turngeräthe, en —— ö —— N 


Schlittſchuhe, Scheeren, 
ene ꝛc. 80 “ii 


Kaffee! Kaffee! Kaffee! 


Für die Feiertage empfehle 


Ertra ff. Niſchungen 
dus Pfund Ml. 100, 120 u. 140. 


Kaiſer's N 


F mee er 


empfehlen zu Weihnachts- Geschenken 


Gebr. 3 


Danzig, | 
Holzmarkt 17, Matzkauſchegaſſe 1, Altſtädt. Graben 19/20. 3 5 ns — Diaftengafe, 
Dirſchau, Markt 12, Eibing, Waſſerſtraße 52. FEN IE: 9 


Marienburg, Hohe Lauben 30. Marienwerder, Markt 22. (15/2 


2 


3 ren u Fest!; 
Gänſe, Enten, Puten, 
Kapaunen, Suppenhühner, 


— lebende junge Brathühner, 


ca. 100 Perlhühner, 


pro Stück 2,50, 


RS 


Aenne um) Polen tr 


in reichſter Ausmahl jeden Genres 
empfiehlt 4 (16158 


Fr. M. Herrmann, 
Gr. ee 29. 


i Brandmaikasten und Vorlagen, 
N Kerbschnitzkasten u. Vorlagen, 


ÜSEEHE:SHHS 


Kerbschniiswerkzeug, a 80 große ſtarke Haſen Mk. 3,00, 
Laubsägekasten, | eg hi Operngläser, ang gefpiät, 
: Laubsäge - Bogen, -Holz, -Vorlagen, mechan . ©) 
Werkzeugkasten, Werkzeugschränke, Institut. Barometer. Rehrücken, Rehltulen, Rehlapatten, 


echte Prager Schinken. 


Arthur Schulemann, 


Fernsprecher 585. (16136 
Hundegaſſe, Ecke Matzlauſchegaſſe. 


Cotontat-Woaren-, Delicatefjen-, Dild- Handlung. 


Brillen. 
Pince - nez. 


Blitzableiter- 


Wirthschaftskasten,Wirthschaftsschränke 


Schlosserkasten, en 
empfiehit in grosser Auswah 


a Wich, . 


Langgasse No. 5. 


2, Haus Telagrphe.| 


Laterna magicas. 


und 
i Telephon-Anlagen, 5 Modell- Dampf- 


588888098090 


photographische 3 8 

— — 5 8 EIERN 8 . . : Me Betriebs modelle? LISOREEIE35S2HRBS 
he derer Ehieme, | „nd Otto Hamann, d | Fuwsien, Gold. und 
Kinderſchlitten, Lieferant der Königlichen Behörden. (15868 8 * h mu e au a 7 5 e 5 5 sis um 
Tee olide gold. u. filb. ren en. 

Chriſtbaumſtänder, 2 Tafel erde, Por Asthma „Alfenidewaaren, 
wie: Taſelaufſätze aalen, Bowlen 
Rerbfähni-, Kaubfäge- undltefelfervice, Yorgellan), ernmcn,. er. 1 


Werkzeughaſten 


empfiehlt in guter Qualität zu billigen Preiſen (16147 


Franz Kuhnert, 


Mayhauſchegaiſe 10 
(dicht am Langenmarkt). 


beim Gebrauche von ISSleib'ð 


goldenen Ringen 


von einfachem bis feinſtem Genre — = tigen 


preiswerthes Weihnachtsgeſchenk n 
berühmten 
Einkäufen beſtens ie bie 


Louis „Jacoby. 5 ae Bonbons 0e 
9% Alliumjaft 00 Ra me 
2 fl Mui | Pe Ba ee 6. Plaschke, Danzig, boliäniehn. 5, 


. ůQm̃u 22 ˙b. r ee a 20 in Shad- 
Fe, G. FJ. Sen KColöniats, 


Hausihor 5, Dari Gendel, Droa., 


3 Taſchenmeſſer, 8 ce 
1 


* Zu Weihnachtsgeschenken 


geeignet ord. bis feinſte, 5 
3 empfehlen in reichhaltiger auswahl rodbanheng. 48, C. F e 
Visitenkarten W. Krone & Sohn, OH Hr 


gate 131, Car! Köhn, Colonial 
ä 21, 1518 1 raben ds, 86640 


2 Raf irmeſſer, au. == 


in hübschen Cartons zu billigen Preisen, 


Buchdruckeri A. W. Kafemann, 
Kelierhagergasse No. 4. 


mild. ſaftiger Rothwein mit 


SS SGU 


und BuftmefersShreirionen ars Nonne 
D . W cn 80 1 S 1 u, = 3 Sreunden milder Meine be- Selecta 
Friſche Sendung = en 21. 5 92 1 and ebe Dias, Giralda 
ü f Hundegaſſe 3) 13 
a h h 8 5 2 155 eier.R’Schlücker 100 Stück 10 Mark 
e Ange ILL e e ee eben, e 
Ulmbacher Exportbier, Lein Markt. rs 12520 - f 
in Re 2 e an; 8 5 5 1 — ae N. Loen enstein 
Y 2 8 fer Paz’ Bi = ET Inh. 
Königsberger Dünn 
. eg || Vergessen || Eduard Fast 
aus der rühmlichſt bekannten 5 x e OTTO SCHWANCK ‚STETTIN a für den iich | Gr Krämergasse 1 
. 9 - ET Fr eihnachts £ E 
Brauerei Pomaı ih, a Jantzen’sche ein ee ſch 


ferner 


bite, Porter, Selters und Cimonnden 
empfiehlt in orzüglicher Qualität 


Hans Mencke, 


Bler-Großhandlung, 
d 8 8 Dauzig. Longenmarkt 20. 


Port-, Sherry A. Peine 


zu beſtellen. 


2 Z Company, 


a zeris 


Badeanstalt. 
Ind aber Albert Fetter. 
Sonntag, den 24. Dezbr., tft die Anſtalt 
. bis Nachm. 4 Uhr geöffnet. 
Montag, den 25., und Dienstag, den 26. 
41 Dezbr., bleibt die Anftalt geſchloſſen. 


Jede Hanenficderei 


„wird billig und gut Ti 
9. Iaſſe 40, 3 Treppen a ar 


uchs, 

Brodbä: b 9. re ßhefe, 

Lager fämmtlicher Weine. Ifedlſt. Qual., tägl. fr., J. Fabri 
Kauptniederlage Breitgaffe l 


. 


